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Anzeigenpreis
annahme in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

e en Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 ühr für den folgenden Tag.

Die ſünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg
Vierteljährlicher Bezugsvreis ure unſere h 1,45 Mk.

von unſeren ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den
Vrieſträger 1,59 Mk.

Vierteljährliche und wongtſnhe Bezüge werden außer in der Ge

ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmkliches Scriandigungebeatt für die Stadt Teuchern

r 7 Donnerstag, den 1. Juli 1918.

S

e

Jahrgang
Reichskag und deutſche Arbeit.

Der Reichstag iſt nach der kurzeen Sitzungspanſe
am 3. Juli wieder zuſammengetreten. Es gilt tet den
Reſt des lauſenden Seſſionsabſchnittes, der och etwa
zwei Wochen in Anſpruch nehmen wird, zu erkedtzen Die
neuen Reichsſteuern werden endgültig angenommen and
Sie ſonſt noch vorliegenden dringlichen Vorlagen ferrig
geſtellt werden, zu denen, wie ſchon gemelber wer, auch
eine neue Kriegsanleihe gehören wird. Jn dieſem Monat
wird es am 19. auch ein Jahr, daß die Friedens
reſolution beſchloſſen wurde. Der Feind hat ſie uns nicht
gedankt, es erübrigt ſich alſo, darauf zurückzugreifen. Es
iſt überhaupt wohl die Frage, ob die auswärtige Politik
vor der Vertagung nochmals geſtreift werden wird. Die
vorwöchentlichen Zwiſchenfälle machen das wohl nicht ge
rade wünſchenswert. Außerdem will der Reichskanzler
nach Wien reiſen. Ob und welche Aenderungen in hohen
Stellen eintreten werden, muß in allernächſter Zeit klar
werden.

Mag es im allgemeinen heute noch nicht ſehr praktiſch
ſein Zukunftsmuſik zu treiben, ſo würde es doch er
wünſcht ſein, wenn ein Ausblick auf die deutſche Arbeits
ſicherung getan würde. Jn London tagt eine Entente
konferenz, welche über die für ſie erreichbaren Rohſtoffe
und Arbeitsmaterial zum Beſten der feindlichen Staaten
Auch nach dem Kriege verfügen und darüber beraten will,
wie der deutſchen Konkurrenz am beſten entgegenzutreten
ſei. Man möchte uns natürlich am liebſten wirtſchaftlich
tot machen und aus dem Weltmarkt ausſcheiden. Außer
dem iſt kein Zweifel, daß England, und nicht minder die
Vereinigten Staaten von Nordamerika, alles aufbieten
werden ſich ſchon aus dieſem Lieferungsgeſchäft für
Rohmaterial ganz gründlich für den Krieg bezahlt zu

machen. Auch die Verbündeten England und Amerikas
n diktierten Preiſen des Ar

bveitsmaterials erkennen, daß die Freundſchaft im Profit
machen aufhört. Die erſte Konferenz für dieſe Zwecke
fand 1917 in Rom ſtatt, und deren Tätigkeit iſt jetzt in

London fortgeſetzt worden.
Zum Glück iſt ja dafür geſorgt, daß für dieſe Entente

abſichten die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Bei
dem, was nach dem Kriege geſchehen ſoll, ſprechen die
Kriegserfolge und der Friedensvertrag ein gewichtiges
Wort mit. Außerdem kommt aber der Zwang zum Ab-
ſatz und die Kaufkraft der Völker in Betracht. Da wird
manches in der Praxis ſehr viel anders kommen, als man
es heute in der Theorie denkt. Außerdem bleibt aber für
allen Arbeits Geſchäfts und Handelsverkehr das alte
Wort in Geltung, daß eine Hand die andere wäſcht. Trotz
aller Patentdiebſtähle und techniſchen Nachahmungen ſa
gen engliſche und amerikaniſche Jnduſtriekreiſe immer
wieder, daß ſie mancherlei deutſche Jnduftrieprodukte für
die eigene Fabrikation nicht entbehren könnten, wenn ſie
auf dem Weltmarkt wirklich konkurrenzfähig bleiben woll
ten. Und die großen franzöſiſchen Weinbauern erklären
hente, daß es untunlich ſei, ſich gegen einen Teil des
Welthandels abzuſperren, weil ihnen damit der Abſatz
ihres Weines geſchmälert würde.

Es iſt alſo wirklich dafür geſorgt, daß uns die
Entente nicht die Haut über die Ohren ziehen und uns
nicht zwingen kann, die Werkſtätten und Fabriken ſpäter
einmal zum Teil wegen fehlenden Arbeitsmaterials zu
ſchließen. Der Gegner würde ſich in das eigene Fleiſch
ſchneiden, und der eigene Nährſtand würde rebellieren,
wenn ihm die Ellenbogenfreiheit genommen würde. Die
deutſche Leiſtungsfähigkeit iſt der ganzen Welt bekannt
und kann durch künſtliche feindliche Mittel nicht totgemacht
werden. Aber wir wollen beizeiten alles tun, ſie kräftig
zu ſtärken, und hierauf können wohl noch Reichstag und
Reichsregierung beſonders ihr Augenmerk richten. Es iſt
da viel zu erwägen, aber es iſt eine produktive Arbeit,
wenn ſie im praktiſchen Sinne angefaßt wird. Unſere
wirtſchaftliche Zukunft liegt auf dem Waſſer und in der
Werkſtatt. Was ſie bedürfen, muß ihnen werden.

Der Wellkrieg
Großes Hauptquartier 2. Juli 1918.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An vielen Stellen der Front leiteten ſtarke Feuerüberfälle
Unternehmungen des Feindes ein. Sie warden abgewieſen.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz Weſtlich der Oiſe
und ſüdlich der Aisne rege Erkundungstätigkeit. Stärkere
Teilangriffe des Feindes ſüdlich des Ourcq und weſtlich
von ChateauThierry wurden in unſerem Kampfgelände
zum Scheitern gebracht.Leutnant Udet errang ſeinen 37. und 38., Leutnant
Kroll ſeinen 28. und 39. Luftſieg.

LettowVorbeck in Sicherheit.
EFE beſtätigt Kch, daß die letzten aroßen Einkreiſungs

nen an Bord.

verſuche. der engliſch-portugieſiſchen Truppen zur Ge
an ennehme der Reſte der deutſchen Oſtafrikatruppe unter

nowBorbeck abermals geſcheitert ſind, was in den
ffenen Kreiſen Enttäuſchung verurſachte, da man

iesmen des Erfolges ganz ſicher zu ſein glaubte. Esächt nun ſaß außer Zweifel, daß LettgwVorbeck ſich im

Jnnern des Zebirgigen, waldreichen Teiles der portugie
ſiſchen Kolonie Moſambique, wohin er ſich mit ſeiner
kleinen Schar zurückzog, in Sicherheit befindet und
während der jetzt beginnenden Regenzeit Ruhe halten
dürfte

S

Tauſend neue Reedereien.
Der N. vBosttrieg frißt die Handelsflotten unſerer

Feinde er jull: ober auch die Säcke der neutralen Reeder.
Die Ueberſrachten ſind teilweiſe heute auf das Zwan
zigfache de Fotedensſtandes emporgeſchnellt. Kein Wiin

a ch 598 Kapital zu einem derart lohnenden Un
ternehmen dengt und ſich Leute in dem Reedereigeſchäft
einniitert, dis von der Schiffahrt nicht viel mehr Ahnung
haben als die Kuh vom ſpaniſchen Wörterbuch. Schwe
diſche Zeitungen haben bereits mehrfach auf dieſen Uebel
ſtand hingenteſen und die neuen Reeder lächerlich ge
macht. die beute in Gehrock und Lackſchuhen einher
ſwaztere:t, während ſie vor wenigen Jahren noch als
Kontrecten und Fahrſtuhljungen ihr Daſein friſteten.
Jnnerhalb von drei Jahren ſind allein in Norwegen
beinabe tauſend neue Schiffsredereien mit einem Geſamt
kapital von ungefähr einer Milliarde Kronen gegründet
worden.

Allen dieſen Neuſchöpfungen winkte reicher Verdienſt.
190 Prozent Dividende war in Norwegen nichts Außer
gewöhnliches. Schwediſche Reedereien bezahlten bis zu
3000, däniſche bis zu 200 Prozent Gewinn.

Vran ſieht, welch feines Geſchäft ein Schiffahrts-
unternehmen während des Krieges für die nordiſchen
Reeder geworden iſt. Das hindert aber, beſonders die

norwegitſchen Reeder durchaus nicht, über den UBoot
krieg Zeter und Mordio zu ſchreien, und in Verſammlun

gen ſowie in den Spalten der Norwegiſchen Schiffahrts
zeitung ſich über die „Barbaren der deutſchen Seekrieg
führung zu entrüſten. Was verſchlägt's Es gefällt den
Freunden in England und Frankreich, und die Haupt
ſache bleibt doch die, daß das Geſchäft dabei olüht. Die
Ententekundſchaft muß zufriedengeſtellt und bei guter
Lanne erhalten werden.

Gefangenenbehandlung in Deutſchland.
Gegen die falſchen Anſchuldigungen des kriegswüti

gen Parrſer Straßenblattes „Matin“ über die „unmenſchliche Behandlung franzöſiſcher Kriegsgefangener in
Deutſchand wendet ſich das ſozialiſtiſche „Journal du
Penwie wie folgt: Es iſt gerade kein Glück, franzöſiſcher
Kriegsgefangener in Deutſchland zu ſein, aber es ge
wädr nimerhin die Ausſicht, ſeine Angehörigen wieder
zu ſeben. Tee ver bori zur ücgekehrren Schwerverw unde
ten erklaren ernkrmig. daß ſie im allgemeinen gut verſorge worden ſind. Tatingegen wollen wer richt de
ſtrekten daß in gewiſſen Lagern die Diſziplin bart
und die Ernäbcig zwerſeihaſt geweſen iſt. Aber wenn
Herr GSalli rm Matin von un menſchlicher Bevanslung
und Marterqualen ſpricht und exrklärt, daß der Tod ver
Gefangenſchaft tauſendmal vorzuziehen ſei, glaude er
etwa. datz er damit die zahlreichen ſranzöſiſchen Familien
beruhigt. die Nachrichten von einem Sohne oder einem
Gatten aus der Gefangenſchaft erwarten oder ihre Rück
ſehr erhoffen? Das iſt. was wir „Defaitiesmus“ nennen.“

15 000 Tonnen.
Jm Mittelmeer verſenkten unſere U-Boote 4 Dampfer

von rund 15 000 Br.-Reg.-To.Untergang eines engliſchen Hoſpikalſchiffes.

Der Sekretär der engliſchen Admiralität gibt fol
gendes bekannt:

Am 27. 6. um 9 Uhr 30 abends wurde 116 Meilenſüdweſtlich Faſtnet das engliſche Hoſpitalſchiſf Lianvo
very Caftle Kapitän E. A. Sylvefſter, von einem feind-
lichen UBoot torpediert und iſt nach etwa 10 Minnien
geſunken. Das Schiff war auf dem Wege von Ka
nada nach Hauſe und hatte inſolgedeſſen keine
Kranken und Verwundeten an Bord. Seine Beſatzung
beſtand aus 164 Offizieren und Mannſchaften außerdem
waren 80 kanadiſche Sanitätsſoldaten und 14 Pflegerin

Von dieſen 258 Perſonen baben bisher
nur 24 Ueberlebende in einem Boot einen Hafen(Quenstown) erreicht. Nachforſchungen ſind im Gange
und es iſt möglich, daß die anderen noch gefunden werden
Bemerkswert iſt, daß in dieſem, wie tatſächlich in allen
anderen Fällen, das deutſche U-Boot gemäß der Haager
Konvention vollberechtigt war, das Hoſpitalſchiff anzu
er und zu durchſuchen. Trotzdem zog das UBoot

ie „Llandovery Caſtle“ zu torpedieren. Eine er
gänzende Meldung der miralität beſagt. daß die
„Llandovery Cafſtle“ alle für ein Hoſpitalſchiff vorge
ſchriebenen Lichter geführt habe.

Weiter berichtet Reuter: Das Schiff fuhr mit einer
Schnelligkeit von 14 Knoten. Der Torvedo ſchlug in

das Hinterteil des Schiffes e ein und es erfolgte eine hef

tige Expkoſion. Die Lichter erloſchen ſofort.
Wie alle ähnlichen Behauptungen der engliſchen

Admiralität dürfte es auch in dieſem Falle nicht den
Tatſachen entſprechen daß ein deutſches
U-Boot an dem Schickſal des Schiffes Schuld iſt. Wie
aus ſpäteren Nachrichten hervorgeht, hat niemand an
Bord des Dampfers ein U-Boot oder einen Torpedo be
merkt. Jedenfalls wird die Urſache des Verluſtes auf
eine engliſche Mine zurückzuführen ſein.

Großbulgariſche Hoffnungen.
Der neue bulgariſche Finanzminiſter Liaptſchew ſagte

über die Ziele der neuen Regierung:
Wie das bisherige liberale Kabinett erſtrebt auch das

demokratiſche die Vereinigung aller Bulgaren in einem
erweiterten ſelbſtändigen Vaterlande. Serbiſch- und Grie
chiſchMazedonien, Morawien, die Dobrudſcha und Thra
zien ſollen ungekürzt und kompenſationslos mit dem
Mutterlande rerbunden ſein. Fänden wir in dieſem
nationalen Streben das Verſtändnis und die Unter
ſtützung unſerer Verbündeten, dann wird die neue bulga
riſche Regierung mit ihnen das bis jetzt ſo glänzend voll

brachte ſchwere Werk bis zum letzten ruhmreichen Ende
durchführen.

Es finden ſich in der bulgariſchen Preſſe ſeit einiger
Zeit Stimmen, die heftig gegen den Staatsſekretär Kühl
mann polemiſieren weil er ſich für einen bulgariſch-tür-
liſchen Ausgleich verwandt hat. Die Bulgaren ſollen
den Türken eine Vorſtadt von Adrianopel, die ſie ihnen
beim letzten Balkanfrieden abgenommen haben. zuück
geben. Bis jetzt wollen ſie davon nichts wiſſen und ſind
zu Unrecht rerärgert über die deutſ hen Vermittlungs
verſuche.

Die demolierte Berta, S
Die Pariſer hatten ſich vorreden laſſen, daß das

deutſche Ferngeſchütz, daß ſie ſeit März mit Granaten
begrüßt, durch franzöſiſche Fliegerbomben zerſtört wor
den ſei. Deshalb war auch das Entſetzen dovpelt groß.
als die Beſchießung nach kurzer Pauſe wieder begann.
Der Statue der Republik auf dem Place de la Republique
in Paris ſoll übrigens wirklich durch einen Treffer der
Kopf abgeſchlagen worden ſein.
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Keine größeren Kämpfe.
Wien, 2. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Die Artillerietätigkeit iſt an der ganzen italieniſchen

Front ſehr rege. Sie ſteigerte ſich heute früh zwiſchen
Brenta und Piave und an der unteren Piave zu nam-
hafter Stärke. Größere Jnfanteriekampfhandkungen ſind
geſtern tagsüber unterblieben.

Der Chef des Generalftabes.

Jtalieniſches Prahlen.
Es entſpricht ganz der italieniſchen Gewohnheit, daß

jetzt die Einnahme der von den Oeſterreichern freiwillig
aufgegebenen Berghöhen im Gebite von Aſiago als große
Waffentat der Jtaliener hingeſtellt wird. Sie melden
unterm 1. Juli:

Auf dem AſiagoPlateau haben die tapferen Truppen
unſeres 13. Armeekorps die Offenſive ergriffen. Der
fürchterliche Col del Roſſo wurde im Sturm genomnen
und Col Dechele wurde der Schauplaß harter Kämpfe
während des ganzen Tages. Die Tapferkeit unſerer
Truppen behaupteten ſich ſchließlich gegen den harinäcki
gen Widerſtand des Feindes und die untſtrittene Stel
lung blieb in unſeren Händen. Eegen Mittag und
Nachmittag und gegen Abend richtete er Feind gwei
ſtarke Angriffe gegen den Mon di Val Bellä, aber ie
feindlichen Maſſen, hingemäht im Feuer unſerer Artil
lerie, wurden glatt durch unſere Infanterie aufgehalten
und gezwungen, zu weichen. Flieger beteiligten ch mit
Kühnheit an allen Phaſen des Kampfes. Die Verkuſte
des Feindes am 29. und am geſtrigen Tage ins von
anßergewöhnlicher Schwere. 88 Offiziere 1953 Mann
wurden gefangengenvmmen. Unſere Verhtße ſind van
dem entſcheidenden Angriſſsgeiſt und der vorzüglichen Zu
ſammenarbeit unſerer Artillerie leicht geblieden.

Abkühlung der amerikaniſchen Kriegshitze.
Der New Yorker Berichterſtatter der „Daily News“

drahtet, durch die Ankündigung der engliſchen Regierung
daß Homerule für Jrland fallen gelaſſen ſei, werde die
ganze hoffnungsvolle engliſche Propa
ganda in den Vereinigten Staaten zur Beſeitigung
amerikaniſcher Mißverſtändniſſe und zur Befefigung der
engliſch amerikaniſchen Freundſchaft, für die derzeit unter
anderen 180 Briten Vortragsreiſen ausführten, in
Frage geſtellt und die britiſche Diplomatie in Ame
rika ſtark gehemmt. Der erſte Erfolg der Ankündigung
ſei eine Stiftung von 20 000 Dollar für den iriſchen Par
teifond durch einen hervorragenden Amerikaner geweſen.
Die Zeitungen beobachten die größte Zurückhaltung, umEngland nicht Verlegenheiten zu bereiten. Trotzdem ſei

klar, daß in vielen Kreiſen die Herzlichkeit des engliſch
amerikaniſchen Verhältniſſes ſich abküblen werde.



Die fünfte Leſung der Wahlrechtsvorlage dürfte
im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ohne größere Debat
ten vor ſich gehen. Die Anhänger des gleichen Wahl
rechts dürften ſich auf kurze Proteſterklärungen gegen
die Mehrſtimmenbeſchlüſſe des konſervativrechtsnational
liberalen Blocks beſchränken. Auch die Frage einer Zu
fFatzſtimme für die Kriegsteilnehmer, die bekanntlich von
der Rechten abgelehnt worden iſt, dürfte nicht mehr be
rührt werden. Nach unveränderter Annahme der letz
zen Beſchlüſſe geht die Vorlage ans Herrenhaus.

Dr. Solfs Rückkehr. Der Staatsſekretär des Reichs
kolonialamts Dr. Solf iſt nach Berlin zurückgekehrt und
hat die Geſchäfte ſeines Amts wieder übernommen. Die
Frage der Fürſorge für die von unſeren Feinden immer
noch feſtgehaltenen Kolonialdeutſchen, die einen der
Hauptgegenſtände der Verhandlungen bildet, wird die
Tätigkeit des Staatsſekretärs ganz beſonders in Anſpruch
nehmen.

Der Vorſitzende der engliſchen Delegation für die
Kriegsgefangenenkonferenz im Haag, Sir George Care,
iſt plößlich nach England abberufen worden. Die Ver
handlungen werden durch die beiden anderen britiſchen
Delegierten Lord Newton und General Belfield fortge
ſetzt werden.

Die kurländiſche Beſiedlung nach den Plänen Hin
denburgs hei eine Vorgeſchichte, die der ganzen Maß
nahme den Charokter aufprägt.

„Nachdem im Sommer 1915 die deutſchen Truppen
Kurland beſetzt und das Land von der ruſſiſchen Herr
ſchaft befreit hatten, traten im Herbſt desſelben Jahres
in Kurland Kreisverſammlungen der Rittergutsbeſitzer
zuſammen und beſchloſſen, im Falle einer Angliederung
Kurlands an das Deutſche Reich ein Drittelihres

Landbeſitzes zu den vor dem Kriege üblichen Prei-
en zu Anſiedlungszwecken zur Verfügung zu
ſtellen. Am 22. September 1917 ſtellte auch der außer
ordentliche Landtag der kurländiſchen Ritter Und Land
ſchaft ſich auf den Boden dieſer bedeuntungsvollen Ent
ſchließung. Tie neue Verordnung ſchafft die geſetzliche
Grundlage ſür die Durchführung dieſes Angebotes.

Kriegswitwengeld. Bezüglich der Gewährung von
Kriegswitwengeld ſind verſchiedentlich Anfragen an

das Kriegsminiſterium gerichtet worden. Um Jrrtümer
Zu vermeiden gibt die zuſtändige amtliche Stelle die fol
genden Beſtimmungen bekannt: „Die Witwe eines dem
ß le ngehörenden Soldaten hat Anſpruch auf
Kriegsw engeld. Die Witwe eines zum Beſatzungs

Heer gehörenden Soldaten hat keinen Anſpruch, kann aber
trotzdem die gleiche Unterſtützung bekommen, wenn der
Soldat beſonderer dienſtlicher Gefahr ausgeſetzt war.

Rundſchau im Auslande
Eine neue Arbeiterpartei in England. Der Be

ſchluß der engliſchen Arbeiterpartei, den Burgfrieden zu
kündigen, hat die Kriegspolitik in der engliſchen Arbeiter
ſchaſt zu einer ſeit langem geplanten Gegengründung
geführt. Auf einer Verſammlung, die von dem zumZußergen rechten Flügel der Partei gehörenden Gewerk

ſchaftsſührern veſucht war, wurde die Gründung voll
zogen. Der neuen Partei ſollen im Segenſatz zur alten
nur Gewerkſchafiler und keine Der je olitiker angehören,
deren Einfluß. die Wandlung in der valtung der Ar
beiterpartei zugeſchrieben wird. Hauptaufgabe der neuen

Partei ſoll ſein, den Kampf gegen die Friedensfreunde
u fübren.

Amrrilg ſucht Streit t Mextko. Die Spannung
zwiſchen ben Vereinigren Staaten und Mexiks hart ſich
wert derſchärft Das amerikaniſche Miniſterium des
Answurttgen veröffentlicht den an Carranza geſandten
fererrichen Proleſt der Vereinigten Staaten gegen den
mextrantſchen Beſchluß vom 19. Februar, durch welchen
den Peiroleumfelbern eine neue Steuer auferlegt wird.
Jn dent Proteſt wird erklärt, daß dieſe neue Steuer einer
Konſiskarion gleichkomme, zu der Amerika ſeine Zuſtim
mung nicht geben könne. Die mexikaniſche Regierung
hat Truppen nach der amerikaniſche mexikaniſchen

Grenze entſandt. eDer ſchwediſche Geſandte Tokio in Sibirien
brrſchwunden. Der ſchwediſche Geſandte in Tokio,
Wallenberg, der nach ſeinem Konflikt mit der dortigen
Ententediplomatie von Wladiwoſtok aus mit einer aus
Schweden beſtehenden Reiſegeſellſchaft durch Sibirien
nach Petersburg gelangen wollte, iſt ſeit Anfang Mai
nebſt ſeinen Begleitern ſpurlos verſchwunden. Die
ſchwediſche Geſandtſchaft in Petersburg hat alle Hebel
in Bewegung geſetzt, um Aufklärung über ſeinen Ver
be zu erhalten, doch ſind alle Nachforſchungen bisher
ohne Ergebnis geblieben. n
Der Skreit um das Murmangebietk.
ne In engliſcher Beleuchtung ß

In engliſchen Unterhauſe fragte der Abgeordnete
King (liberal) den Staatsſekretär der Auswärtigen, ob
ihm folgende Tatſachen bekannt ſeien.

Die ruſſiſche Sowjet Regierung habe die Unabhän
gigkeit Finnlands anerkannt. Dieſe
wurde einer Finnländiſchen Sowjetregierung gewährt,
die deutſchfeindlich gerichtet war und Rußland trat ihr
Petſchenga an der Murmanküſte ab, um einer befreunde
ten, den deutſchen feindlichen Macht, einen Ausweg an
das Meer zu geben. Nachdem die finnländiſche Sowjet
regierung durch die finnländiſchen Bürgerlichen mit
deutſcher Hilfe beſeitigt war, lehnte die ruſſiſche Sowjet
regierung ab, die Unabhängigkeit Finnlands zu ratifi
zieren und legte bei der deutſchen Regierung Proteſt da
gegen ein, daß deutſche UBoote die Murmanküſte benutz
ten und daß die UBoot mit finnländiſcher, Unterſtützung
arbeiteten.
bündeten der ruſſiſchen Sowjetregierung mari
time und militäriſche Unterſtützung angeboten habe oder anbieten werde, um die Häſen der
Murmanküſte Rußlands gegen Finnland und den deut
ſchen Einfluß zu erhalten. a 5

Lord Robert Cecil. antwortete, die angeführten Tat
fachen ſeien im weſentlichen richtig, falls die Sowiet
regierung eine Aufforderung zu magritimen oder
militäriſchen Beiftande ergehen ließe, um ruſſiſches Ge
biet gegen Deutſchland zu verteidigen, ſo wird ſie eine
ſympathiſche Erwägung finden, aber ich bin zur
Zeit nicht in der Lage, weitere Erklärungen abzugeben.

Die Stimmung in Rußland
Der engliſche Miniſter verſchwieg, daß die ruſſiſche

Sowwjetregierung gegen die Landung von Ententetruppen
an der Murmanküſte proteſtiert hat. daß ſie ferner der
zeuen finnländiſchen Regierung ebenfalls Petſchengg ab

Unabhängigkeit

King fragte, ob England oder die Ver-

getreten Hat. Ueber die augenblickliche Stimmung in den
ruſſiſchen Kreiſen ſchreibt das Blatt „Dziennik Kijowski“:

Jufolge geplarter Operattonen der Entente in S
birien, Murman und Archangelsk wird in volſchewiſtä
ſchen Kreiſen erklärt, daß die bolſchewiſtiſche Regierung
nichts dagegen habe, wenn die Deutſchen zu
Sia kämen, um die früheren Verbündeten zurückzu

agen.
Dis klingt weſentlich anders wie die Erklärung im

engliſchen Unterhauſe.

Sowjettruppen gegen die Entente.
Die Volkskommiſſare haben Kobozäwatj und Mu

e zu Oberbefehlshabern von Heer und Flotte er
nannt t

300 Matroſen der Oſtſeeflotte find zum Kampfe ge
gen die Engländer im Vormarſch auf die Murmanbahn.

2000 TſchechoSlowaken hingerichtet
Nach einer Meldung über Finnland wurde der

Oberbefehlshaber der TſchechoSlowaken, Miſenikow,
be Samara von den Bolſchewiki gefangen genommen.

Wie weiter verlautet haben die Sowjetbehörden in
Puno sweitaunſernb gefangene Tſchechen mit Maſchinen
gewehren hinrichten laſſen. Die Tſchechen erſchießzen
ihrerſeits ſämtliche gefangenen Roten GBardiſten.

Nach einer Meldung der Petersburger Telegravhen
Agentur wurde ver Koſakengeneral Dutow in Weſt
ſibtrien abgeſhnttren und ggfangen. Wie im Anſchluß
hieran ette et wird iſt in Weſtſibirien eine Spaltung
ber Tſchech El waken eingetreten. Ein Teil von ihnen
i unter en Namen Schwarze Todesgarde“ neu orga
niſiert worden und kämpft weiter gegen die Bolſchewiſten

Wilſon muß zu immer neuen Gewaltmaßregeln grei
fen. Er kündigt jetzt Gewaltmaßregeln an zur Verhinde
rung eines droh enden Telegraphen- und Telephonſtreikes.

Hindenburg regelt die Beſtedelung
Kurlands

Kowno, 27. Juni. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
als Chef des Generalſtabes, erließ unter dem 17. Juni eine
Verfügung über die Bodenfrage in den Gebieten der öſtli
chen Militärverwaltungen, die in großzügiger Weiſe die Be
ſiedelung Kurlands anbahnt. Sie hebt hervor, daß man
die von Rußland jahrhundertelang vernachläſſigten Rand
ſtaaten in die ſchützenden Kreiſe des deutſchen Wirtſchafts
lebens treten, das ganze Volk und die Allgemeinheit Nutzen
davon haben ſoll. „Der Volkswohlſtand beſteht nicht in
einer kleinen Zahl von Sroßfkapitaliften, ſonder einer mög
lichſt großen Zahl leiſtungsfähiger, ſelbſtändiger, heim'eſter
heimfroher Staatsbürger, die dem Staate das liefern, was
er in allererſter Linie braucht: Menſchen, geſund an Leib
und Seele. Solch ein Geſchlecht läßt ſich nur begründen,
wenn die Spekulation ferngehalten wird.“ Durch zielbe
wußte Handhabung der vom Generalquartiermeiſter und vom
Oberbefehlshaber Oſt erlaſſenen Verordnungen ſind die gemein
ſchädlichen Gefahren der Bodenpreisſteigerungen zu ban

nen und einer geſunden Beſiedelung des Landes die Wege
frei zu halten, die vom gleichen Tage datierte Verordnung
des Generalquartiermeiſters über dieſe Landabgabe und die
Siedlung in Kurland verpflichtet jeden Rittergutsbeſitzer deſſen

Geſamtgrundbeſitz die Größe von 1000 Lofſtellen (gleich 360
Hektar) erreicht, an die Landgeſellſchaft „Kurland“, als Trä
gerin des Anſiedelungsunternehmens, ein Drittel ſeines Geſamt
areals, und zwar für!die Zwecke der Beſiedelung geeignetes Land
im Wege des Kaufvertrages zu überlaſſen. Der Erwerbspreis
für die Landgeſellſchaft Kurland hat dem Friedenspreis des
Jahres 1914 zu entſprechen

Die Verpflichtung iſt zunächſt in dem Umfange zu er
füllen, daß jedes beteiligte Gut 25 Prozent ſeiner Fläche an
die Landgeſellſchaft „Kurland“ verkauft. Die reſtlichen 8
Prozent ſollen nach Möglichkeit freihändig zum Friedenspreis
des Jahres 1914 durch die Landgeſellſchaft „Kurland“ er
worben werden. Die Verordnung gilt auch für die im Her
zogtum Kurland gelegenen Fideikommiſſe.

Günſtige Ernteansſichten in Oeſterreich.
Wien, 1. Juli. Aus Fachkreiſen wird mir folgende

Schätzung der Ernte in Oeſterreich mitgeteilt Weizen,
Roggen und Gerſte 45 Milionen Doppelzentner, Hafer 16
Milionen Doppelzentner, in Ungarn, Weizen, Roggen und
Gerſte 60 Mililonen Doppelzentner, Hafer 16 Millionen
Doppelzentner, Maisfrüchte in beiden Staaten zuſammen
15 Milionen Doppelzentner. Sehr reichlich iſt die Futterernie
ausgefallen. Hackfrüchte, Hülſenfrüchte und Gemüſe laſſen
ein gutes Reſultat erwarten Das ſei aus der Tatſache
zu erklären, daß das anfangs ungünſtige Frühjahrswetter in
der letzten Zeit durch reichliche Niederſchläge abgelöſt wurde
was vor allem die ungariſche Ernte geſichert habe. Jn
Oeſterreich hänge das oben mitgeteilte Schätzungsreſultat
davon ab, ob die. günſtigen Witterungsverhältniſſe noch
weiter anhalten werden. Sollten die genannten Mengen
zuſammenkommen, ſo wäre die vorjährige Ernte um ein
bedeutendes übertroffen und die Ernährungsſchwierigkeiten
für das kommende Jahr beſeitigt, Der Frühdruſch, der,
wie man mir ſagt, baldigſt einſetzen kann, wird dazu bei
kragen, die letzten Kriſen, vor allem in Wien, zu beſeitigen,
ſo daß die Bevölkerung der Monarchie ruhigen Zeiten ent
gegenſehen kann.

Die Unterſuchung gegen Caillanx
Frankfurt a. M., 2. Juli. Aus Baſel meldet man

der „Frkft. Ztg.“: Nach einem Pariſer Havasbericht ſoll
die Unterſuchung gegen Caillaux im Laufe der nächſten
Woche endgültig abgeſchloſſen werden. Hauptmann Bouchard
wird im Laufe dieſes Monats ſeinen Bericht abfaſſen, im
Falle die Regierung nicht beſchließt, daß Cailleux vor das
Staatsgericht geladen wird. Jn dieſem Falle würde das
Militärgericht die Akten an die Ziviljuſtiz abgeben.

England gegen jede Friedensvermittlung.
Zürich, 2. Juli. Von einer ganz zuverläſſigen hollän
diſchen Quelle wird mitgeteilt, daß der Miniſter Cort van
der Linden erklärte, daß er nicht daran denke. irgendwelche
Friedensinitiative zu ergreifen, und dieſe Mitteilung damit
begründet, daß ihm erſt vor kurzem von London aus bedeu
det wurde, daß England in jedem Friedenſchritt eines Ver
wittlers eine unfreundliche Handlung erblicken müſſe.

Die jüngſten Vorgänge in OeſterreichUngarn haben un
gemein viel zur Stärkung des Kriegswillens in England
beitragen. Die plötzliche Herabſetzung der öſterreichiſchen
Brotration auf bloß 90 Gramm hat die ſchon verlorene
Hoffnung der Angelſachſen auf den Erfolg der vier Jah
ren ergebnisloſen Blokadr neu belebt. In London und
Waſhington glaubt man jetzt wieder nach ſo viel früheren
Enttäuſchungen, daß Oeſterreich ſeine gegenwärtige Hunger
kriſe nicht wird überwinden können und daß der ſchließliche
Zuſammenbruch von Deutſchlands ſtärkftem Verbündeten
nicht mehr lage auf ſich warten laſſen wird, falls die
Entente die Blockadepolitik noch ein paar Monate fortzu
ſetzen imſtande iſt.

Die Anklage gegen das Kabinett Bratiann.
Bukareſt, 2. Juli. Der Vizepräſident der Kamm„Alüßüich der Adreß Debatte m e der er

olgende Erklärung ab Die Regierung Bratianu werde nicht

8 e r war weil ſie den Krieg begonnen
ſondern weil ſie di ſt ir e Verfaſſung und die Geſetze des

Bafel, 2. Juli. Die „Times“
Bratianu wurde zum 5.
Juſtizdepartement galaden.
der Wohnung
gefunden.

melden aus Jaſſy
Juli zu einer Vernehmung ins

en. Jn der letzten Woche haben in
Bratianus Beſchlagnahmungen ſtatt

Friedensbeſprechungen
Bern, 2. Jnli. Die „Basler Nationalzeizeitung“ verichen m 53 e hochſtehende deutſche und nglige

i n in der Schweiz eingetr i ie Stellung zu dern e in ber
In Paris geht ſeit einigen Tagen das Gerücht um, Kö

nig Alfons befinde ſich in der franzöſiſchen Hauptſtadt um
die Friedensbedingungen zu beſprechen. Deshalb habe

u durch die weittragenden deutſchen Geſchütze

Prpvinz und Parhbarftaaten.
Teuchern, 3. Juli. 1918.

Am 2. Juli 1918 iſt eine Bekanntmachung (Nr. M.
703/3 18 K. R. A), betreffend Beſtandserhebung von Wis
mut, in Kraft getreten, durch welche eine Meldepflicht für
Wismut als Wismutmetall, mit einen Reingewicht von
mindeſtens 90 vom Hundert des Gewichts für Wismut in
Wismutlegierungen und für Wismut in Salzen und ſonſti
gen chemiſchen Verbindungen mit einem Wismutgehalt von
e 10 vom Hundert des Geſamtgewichts, angeordnet
iſt.

Die näheren Beſtimmungen der Bekanntmachung ergeben
ſich aus ihrem Wortlaut, der bei den Landratsämtern, Bür
germeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen iſt

resangehörigen in Rumänien. Nachdem der Rücktrans
port der in rumäniſche Gefangenſchaft geratenen deutſchen
Heeresangehörigen nunmehr nahezu als durchgeführt erachtet
werden kann, ſoll eine SonderNachforſchung nach denjenigeneingeleitet? werden, die aus der ſagen geſchrieben
haben oder gemeldet worden ſind, über deren Schickſal aber
keine weiteren Nachrichten vorliegen. Zu dieſem Zweck er
geht hiermit an alle Angehörigen von Offizieren, Unteroffi
zieren und Mannſchaften, die in rumäniſche Kriegsgefangen
ſchaft geraten ſind, das Erſuchen, die Namen ſolcher Ver
mißter an die nächſtgelegene Auskunfts, Orts oder Hilfs
ſtelle vom Roten Kreuz bekanntzugeben, und zwar unter
Vorlegung einer handſchriftlichen Mitteilung der Betreffen
den aus der Gefangenſchaft oder einer ſonſtigen Unterlage,
aus welcher einwandfrei feſtgeſtellt werden kann, daß der
Bermißte tatſächlich in rumäniſcher Gefangenſchaft war.
Neben dieſer SonderNachforſchung werden ſelbſtverſtändlich
die Bemühungen fortgeſetzt, über diejenigen Aufklärung zu
verſchaffen, welche an der rumäniſchen Front als vermißt

endet ſind und überhaupt bisher keine Meldungen vor
iegen.

Röcke ohne Futter. Die Reichsbekleidungsſtelle hat,
um Futterſtoffe zu ſparen, eine neue Verordnung erlaſſen,
wonach die Rückenteile der Röcke, Jacken und Weſten der
Oberkleidung für Männer und Knaben nicht mit Futter ver
ſehen werden dürfen Mäntel dürfen Rückenfutter haben, je
doch nur bis zu einer Linie, die mit dem unteren Rand der
beiden Handtaſchen zuſammenfällt. Röcke und Jacken der
Oberkleidung dürfen nicht mehr als vier Taſchen, Weſten
und Hoſen nicht mehr als drei Taſchen enthalten. Die
Beſtimmung gilt nicht für die Umarbeitung von Beklei
dungsſtücken, bei denen das bisherige Futter wieder verwen
det wird. Sie gilt weiter nicht bei Uniformen für die
Angehörigen des Heeres und der Marine und endlich, wenn
die Futterſtoffesaus Papiergarnen hergeſtellt ſind. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. bedroht.

Voransſichtliche Witterung 4. Juli. 1918.
Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Aus dem Elſtertale, 29. Juni. Der Wintergerſten
ſchnitt hat auf den größeren Flächen der ausgedehnteren
Wirtſchaften begonnen. Der erſte Früdruſch wird bald nach
folgen, da von dieſer Fruchtart dem Erzeuger nur das
Saatgut verbleibt und die übrige Menge reſtlos für den
Kommunalverband baldigſt zur Abgabe beſtimmt iſt. Der
Stand der Wintergerſte war, wenn auch etwas dünner, im
allgemeinen befriedigend.

Eilenburg, 2. Juli. Ein ſchlechter Scherz hat hier
einem jungen blühenden Menſchenleben ein jähes Ende be
reitet. Als am Freitag Abend die in der Bahnhofswirt
ſchaft bedienſtete 19jährige Emma Kirkamm an dem zur
Fahrt nach Halle Fbereitſtehenden Zuge entlang ging und
den Reiſenden Getränke anbot, hielt ihr ein Soldat aus
dem Abteil heraus beim Bezahlen die Hand feſt. Der Zug
hatte ſich inzwiſchen in Bewegung geſetzt, das junge Mäd
hen lief, immer noch an der Hand feſtgehalten, nebenher
und überſah dabei einen an der Seite des Bahnſteiges
ſtehenden Poſtkarren. Inzwiſchen war ihre Hand ſrei ge
worden, gleichzeitig aber ſtieß ſie gegen das Hindernis; ſie
ſtolperte, unglücklicherweiſe nach der falſchen Seite, auf die

Rachforſchungen nach vermißten deutſchen Hee
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Gleiſe, und fiel unter den fahrenden Zug, deſſen drei letzte
Wagen über ſie hinwegliefen. Völlig zermalmt wurde das

junge Mädchen von den Schienen gezogen.
Fienftedt Mansfelder Saalkreis), 29. Juni. Einbrecher,

unter denen ſich beſtimmt Fleiſcher befunden haben, ſind in die
Hürden des Gutsbeſitzers Zornſchen Weideplatzes eingedrun
gen. Dort ſchlachteten ſie regelrecht eine Färſe ab. Am
nächſten Tage wurden von den Spitzbuben beim Gutsbeſitzer
Bolze ein Kalb und ein Schwein im Stalle geſchlachtet.

Erfurt, 1. Juli. Eine Hochſtaplerin hatte ſich in der
Perſon der unverehelichten Elſe John aus Neuhaldensleben
vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Betrugs zu verant
worten. Während der Fahrt von Weimar nach Erfurt klagte
die John im Abteil 2. Klaſſe einem Herrn, daß ſie ihre Taſche
mit einem größeren Geldbetrage verloren habe und inſolgedeſſen
nichtheim (nach Magdeburg) fahren könne. Mitleidsvoll lieh der

Herr der elegant gekleideteten Dame“ 50 Mark und löſte
in Erfurt eine Fahrkarte zweiter Klaſſe nach Magdeburg.
Später erfuhr er, daß er einer Schwindlerin zum Opfer
gefallen war. Das Schöffengericht verurteilte ſie zu 5 Mo
naten Gefängnis. Sie hat noch eine Strafe in Gotha zu ge
wärtigen. Dort war ebenfalls ein wohlabender Herr auf ähn
liche Weiſe geſchädigt worden.

Jehanngeorgenſtadt, 2. Juli. Die Nachfrage nach
Sommerwohnungen iſt im Erzgebirge außerordentlich
rege. In Johanngeorgenſtadt iſt für die Sommerferien be
reits alles vergeben. Ganz beſonders ſiark beſucht iſt
die Umgebung von Auersberg, Steinbach das ſächſiſche
Oberhof.

S Der kälteſte Juni ſeit 1871. Das Monatsmittel
der Temperatur im Juni lag mit 155 Grad C. um faſt
3 Grad unter dem normalen Wert von 17,4 Grad. Der
Hies jährige Juni gehört damit zu den kälteſten Jumi
monaten, die ſeit 70 Jahren, dem Beginn genauer mete
reologiſcher Aufzeichnungen, Berlin gehabt hatte. Nur
Der Juni 1871 war mit einer Durchſchnittstemperatur
von 14,2 Grad noch um 3 Zehntelgrade kälter. Eigenar
tig iſt es, daß der Juni des vorangegangenen Jahres
das völlige Gegenteil des diesjährigen erſten Sommer-
Monats war. Er gehörte zu den wärmſten, die wir er
lebt haben und blieb mit einem Monatsdrittel von
21,6 Grad nur um ein Zehntelgrad hinter dem überhaupt
wärmſten Juni von 1889 zurück. Wenngleich die Wetter
lage immer noch veränderlich erſcheint, ſo dürfte die Er
wärmung jetzt doch weitere Fortſchritte machen, und es
ſt ſehr wohl möglich, daß ſich bis zum Ende der Woche
rößere Hitze ausbildet.

Gegen die Spionage. Die Gefahr der feindlichen
Spionage wird immer noch unterſchätzt und oft in ihrer

ſchlau gewählten Maskierung auch nicht erkannt. Zum
Beiſpiel iſt der Briefwechſel der Kriegsgefangenen
dem Feinde eine dauernde Nachrichtenquelle. Nächſt Er
langung von Kenntnis von wichtigen militäriſchen und
techniſchen Einrichtungen in Deutſchland iſt ein Beſtre
ben auf Verhetzung und Aufreizung des deutſchen Volkes
gerichtet. Ebenſo liegt ihm daran, ſich in den Beſitz von
echten Firmenbogen mit Originalunterſchriften und
ſtempeln zu ſetzen. Es iſt daher unbedingt notwendig,
daß auf irgendwie verdächtige Gaefngenenbriefe keinerlei
Antwort erteilt wird, und daß die Empfänger ſie ſofort

dem zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkonmairds
überſenden.

Unerkannte Krüppel? Hin und wieder taucht das
Gerücht auf, daß ſich in Berlin ein Krüppelheim befinde,
in dem Kriegsbeſchädigte, deren Perſönlichkeit infolge der
Schwere ihrer Verletzung nicht feſtzuſtellen ſei, unterge
bracht würden. Dieſes Gerücht entbehrt jeder Grund
lage; ein ſolches Krüppelheim gibt es weder in Berlin
noch ſonſt irgendwo in Deutſchland.

S Die ſpaniſche Krankheit, die Jnfluenza, die auch
in deutſchen Städien in zum Glück harmloſer Weiſe auf
getaucht iſt, zeigte ſich zuerſt 1889 und 1590 in Deutſch
land. Meiſt verlief ſie getartig doch iſt ſie älteren oder
geſcbhtwächten Perſonen auch geff rich geworden. 1888
wurde Aber die neue Kraurseit viel gewitzelt. ſie wurde in
eJnfaunlenza“ emgetscſt. urd e in wosl auch damals
wirklich ein Burwanr r menche Arbeitsſchwänzeret ge
weſen Als Sausmittel re mal i Glas Grogk
oder Glühwein nud eize Gewer empfohlen Das
Viederauftauchen erkiert ch wohl ans den eigenen
Kimatiſchen Vervältaigen des Dahrea

Die Rieſengewinne der Z.G. G.
Die Z.E.G. hat bei ihrem letzten Jahresabſchluß ein en

Verdienſt von 563 Millionen Mark zu verzeichnen gehabt.
Das Ergebnis kann nicht befremden, wenn man dedenkt,
daß die ZentralEinkaufsGenoſſenſchaft einen Milliarden
Umſatz hat und gewaltige Preisaufſchläge für die aus
dem Auslande bezogenen Waren nimmt. Befremden kann
das Ergebnis nur inſofern, als bei Gründung all dieſer
Kriegs Geſellſchaften die Zuſicherung gegeben wurde, es ſei bei
denſelben außer auf Verzinſung des AnlageKapitals auf
keinerlei Gewinn abgeſehen, da dieſe Geſellſchaften ja einem
geweinnützigen Zwecke dienen und das Durchhalten erleichtern
ſollten. Wenn nun aber durch unverhältnismäßige Ver
tenerung der Waren ſo rieſige Gewinne zunächſt einmal aus
dem Volke heransgezogen werden, ſo fragt man ſich doch,
wo da die Gemeinnützigkeit bleibt und ob das wirklich dem
Durchhalten dient! Es iſt auch begreiflich wenn kaufmänniſche
Kreiſe, die z. T. durch die Z.E.G. ihres Erwerbes beraubt
ſind, nuwillig auf dieſe Erſcheinung blicken. Jſt es nicht
in der Tat geradezu unverantwortlich, einer einzigen Ge
ſellſchaft eine ſolche Verdienſt Möglichkeit zu ſchaffen, wäh
reud Hüpderttauſende von Setrieben die Berechtigung zur
Weiter Exiſtenz in jahrzehntelanger Arheit bewieſen haben
und jetzt einfach zu Grunde gehen müſſen Es iſt höchſte
Zeit, daß ein Geſetz kommt, das dem Bundesrat die Mög
lichkeit nimmt, die Kriegsgeſellſchaften nach freiem Ermeſſen

weiter ſchalten zu laſſen. Es wäre Zeit daß der Reichs
tag ein Wort in dieſer Sache ſpräche. Es iſt nicht angängig,
daß ſolche Werte dem Handel und Wandel zunächſt doch
einmal entzogen werden, wenn ſie ſpäter durch andere Kanäle
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Wohnungiſt zu vermieten und 1. Oktober zu mit Zubehör ſofort zu vermieten.
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9 WMonate, abzukürzen.

auch wieder dahin fließen ſollen. 563 Millivnen Mark, das
iß wahrhaftig kein Pappenſtil. Und doch gibt es Leute,
die auch dieſen Betrag noch für viel zu niedrig gegriffen
halten und behaupten, der Verdienſt der Z. EG. ſei ein
noch weſentlich höherer. Zu ihm gehört beiſpielsweiſe die
in Berlin erſcheinende Kolonialwaren Woche deren Schrift
leitung man eine gute Sachkenntnis kaum wird abſtreiten
können. Leider iſt ſie nicht in der Lage, konkrete Zahlen
über den 563 Millienenbetrag hinaus anzugeben. Und doch
wäre es ſo wünſchenswert, daß die Allgemeinheit über dieſe
„Kleinigkeiten“, die ſie doch recht ernſt angehen, einmal ein
wenig ausführlicher und exakter unterrichtet würde.

1000 Pfund Butter beſchlagnahmt. Die Hambur
ger Polizei brachte in Erfahrung, daß ein in Hummels
büttel wohnender Krämer einen großen Schleichhandel
in Butter betrieb. Die Ermittelungen, die in aller
Stille geführt wurden, führten zur Feſtſtellung, daß der

Sohn des Krämers, ein Soldat, in Holſtein umherreiſte
und dort die Butter aufkaufte, die er ſeinem Vater zu
ſandte. Der Soldat wurde jetzt feſtgenommen, gleich
zeitig erſchienen in dem Geſchäft des Vaters Polizei
beamte und durchſuchten das Lokal nach Butter.
1000 Pfund wurden gefunden und beſchlagnahmt.

Eine Windhoſe hat in Oitzen bei Harburg arge
Verwüſtungen angerichtet. Auf dem Gehöfte des Hof
beſitzers Hoppe knickte ſie zwei große Pappeln um Und
entwurzelte mehrere alte Eichen. Weiter zerſtörte ſie die
elektriſche Leitung derartig, daß die Stromzufuhr für den
ganzen Ort für mehrere Tage unterbrochen.

Anrechnung von Kriegszeit. Durch landesherrliche
Verordnung wird in Anhalt das Staatsminiſterium er
mächtigt, zugunſten der Teilnehmer an dem jetzigen
Kriege den dreijährigen Vorbereitungsdienſt der Büro
und Kaſſenanwärter und der Gerichtsſchreiberanwärter
um die Zeit des Kriegsdienſtes, höchſtens jedoch um

Eine weitere Anrechnung der
Kriegsdienſtzeit auf den Vorbereitungsdienſt findet nicht
ſtatt.

Mit dem Fuhrwerk verunglückt. Der Ehefrau
Storbeck aus dem Stendal benachbarten Garlipp, welche
ihren im Heeresdienſt ſtehenden Ehemann vom Bahn
hof gbholen wollte, wurden auf dem Wege dahin die
Pferde ſcheu; ſie wurde vom Wagen geſchleudert und
derart ſchwer verletzt, daß alsbald der Tod eintrat

Vom Blitz getötet wurde bei einem Gewitter der
Stellenbeſitzer Adam aus Kunzendorf. Er war während
des Gewitters auf dem Felde beſchäftigt.

Jm hohen Alter von 102 Jahren und 5 Monaten
ſtarb in Berent (Wſtpr.) die Witwe Thekla Ruchniewitz.

Zur Auswechslung der Türklinken und Fenſter
griffe werden jetzt Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen.
Dadurch wird verhindert, daß die Hausbeſitzer bei der
Auswechslung durch die Anſchaffung der Erſatzſtücke und
den Aus und Einbau Schaden haben, wenn ſie die
Arbeit durch beauſtragte Ausbaukolonnen ausführen laſ

en. Wer ſelbſt die Arbeit ausführt, erhält die Erſah
ſtücke zu einem Einheitspreis (Erſatzdrücker 2,50 Mk. mit
Langſchils 356, mit Langſchild und Nachtriegel 4,50,
1 Fenfſtergriff 1 Mk.) und daneben eine beſondere Aus
bauvergütung. Die Erſatzſtücke können auch im freien
Handel beſchafft werden. Die Ablieferung braucht erſt
zit erfolgen, wenn Erſatzſtücke zur Verfügung ſtehen.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat Mai 1918
Stadtbezirk Teuchern

Geboren wurden 2 Mädchen und 3 Knaben
Verehelicht hat ſich 1 Paar.

Geſtorben.
1) Der Berginvalid Chriſtian Ernſt Kallwitz 69 Jahre

alt. 2) Der Armen und Krankenhauswärter Adalbert Reiſe
60 Jahre alt. 3.) Die Witwe Emilie Bocher geb. Harweg
59 Jahre alt. 4) Franz Herbert Börnichen 7 Jahre alt
Sohn des Elektromonteurs Emil Albin Börnichen. 5.) Die
verehelichte Berginvalid Pauline Angermann geb. Rohland
68 Jahre alt.

VLandbezirk:
Geboren wurden 2 Knaben, und 5 Mädchen
Verheiratet hat ſich ein Paar.

Geſtorben:
Die verehelichte Fleiſchermeiſter Anna Minna Rothe

geb. Schmidt in Runthal 43 Jahre alt. 2) der Kanonier
und Kaſſengehilfe Otto Erich Marggraf in Gröben 20 Jahre
alt. 3.) Der Jäger und Schloſſer Ernſt Kurt Linke in
Runthal 23 Jahre alt. 4.) Der Maurer und Kriegs
beſchädigte Emil Paul Zenne in Gröben 32 Jahre alt.
5.) Ein totgeborener Sohn. 6) Die verehlichte Feuermann
Anna Lina Gerhardt geb. Pfeiffer in Runthal 27 Jahre
alt. 7.) Ein ruſſiſcher Kriegsgefangener. 8.) Der Mus
ketier und Erdarbeiter Albin Otto Hahn in Trebnig 21
Jahre alt. 9.) Elſa Wollmerſtädt 11 Monate alt Tochter
des Grubenarbeiters Rudolf Albin Wollemrſtädt in
Gröben.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Der durch den Brand des „Philippſtollens“ und des Got

tesaueſchacht verurſachte Waldbrand hätte nicht nur, wenn
das Hirſchberger Militär und die Wehren der umliegenden
Städte und Herter nicht rechtzeitig erſchienen wären, noch
weitere benachbarte Waldſtrecken verheeren können er hätte
auch den ganzen Zechenbetrieb lahm zu legen vermocht. Die
ſe Wälder gehörten nämlich nicht nur der Zechenverwaltung,
ſie boten auch das Stollenmaterial für die neuen Schacht
querungen, die in Angriff genommen waren, und mit deren
Kohlengewiunung noch im letzten Winter die Rentavilität des
ganzen Werkes ſtand oder fiel

Die ſommerliche Förderung war ſchlecht geweſen. Und
jetzt, da die Zechenverwaltung durch Holzverluſt des Silber
waldes um ein vielziffriges Kapital gekommen war, waren
doppelter Eifer und Sparſamkeit für den Direktor eine Art
von Programm geworden.

Wenn er nun noch den Schaden erwog, der dem Werke

im vorderhauſe iſt zu vermieten u.
1. Okt. zu beziehen.

Maxkt 4.

AUufeisen
find gefunden worden, abzuholen

Anacker, Hoheſtr. 1.

durch die Renten für die Hinterbliebenen der im Herbſte
Verunglückten entſtanden war, ſo hatte er ausgerechnet, daß
er dieſen Winter mehr als 140 neue Grubenarbeiter einſtel
ken mußte, um, wenn die neuen Stollen wirklich ergiebig aus
gebeutet werden ſollten, die furchtbare Scharte auszuwetzen.

Das Grubenunglück und der Waldbrand hatte ſeine
Stellung nicht wenig erſchüttert. Die Aktionäre hatten be
reits angefangen, das Schwarzſehen zu lernen, und ſein Auf
ſichtsrat war überaus nervös geworden. Nur gut, ſagte er
m daß die neuen Schachtprojekte eine xeiche Ernte zu
ießen.

Mit ſeinen auf die Winterperiode aufgebauten Kalkuta
tion hatte er die aufgeregten Gemüter zu beruhigen begon
nen, und nun ging er daran, ſeinn Pläne durchgängig in
die Tat umzuſetzen.

Seit etlichen Wochen wurde der neue Franz JoſefSchacht
gebaut ſeit Wochen fällte man im „Fuchswald“ die wuchtig
ſten Fichten und Tannenſtämme und täglich wurden auf
ren Schmiedeberger „Zarenzeche“ neue Arbeitskräfte einge
ſtellt.

Täglich brachte auch dem auf gute Wintererfolge rechnen
den Direktor die Morgenpoſt in die Wohnung und in Bu
reau im Verwaltungsgebäude der „Zarenzeche“ ſchriftliche
Meldungen Arbeitswilliger, täglich ſtanden jetzt am Werkhof
Frauen und Männer, die Verdienſt er ſtrebten. Alle Brauch
baren unter ihnen wurden eingeſtellt.

Nur einige wenige, ſolche deren Geſundheit nicht gefe
ſtigt genug erſchien, wurden abgewieſen. Es war Direktor
Stakoſch oberſter Grundſatz niemand zu beſchäftigen, der da

durch körperlich unbedingt noch weiter herunterkommen muß
te. Einige zuerſt aus ſolchem Grunde Abgewieſene hatte er
noch über Tage mit paſſenden Arbeiten für kürzere Zeiten
einige für dauern einſtellen können. Nur für einen wollte
ſich gar nichts auf der „Zarenzeche“ bieten

Das war derſelbe, von dem er nun ſchon zum zweiten
male ein Arbeitsangebot in der Hand hielt. Das erſte war
ihm neulich im Bureau zugekommen, das zweite empfing er
jetzt in ſeiner Wohnung. Es war noch eindringlicher als
das erſte, die Gründe knapp ſtizziert, der zum Ausdrug
kommende Arbeitswille groß. allein was ſollte er machen

Direktor Stokoſch ſeßte ſich läſſig in ſeinen Schreibſtuhl
tiſch und überlegte

Die winterliche Morgenſonne lag auf dem Papier, das
er in der Hand hielt, und deſſen Schriftzüge ihn anmuteten
wie jene die er einmal im Nürnberger Hans SachsMuſeum
als die des Sehuſterpoeten kennen gelernt hatte.

Was ſollte er mit dieſem ſallierten Frieſenſteinbauer
anfangen Der Grubenarzt hatte erklärt, daß er „gichtig,
und „herzleidend“ ſei, zudem an Atembeſchwerden leide. Er
kam alſo für die Förderarbeit gar nicht in Frage. Als Stol
lenführer eignete er ſich wegen Farbenblindheit micht. Jn
den Uebertage Werkſtätten war dein Poſten für einen „Un
gelernten“ frei, die Handlanger und Packer, die Sortierer
und Bureaudiener ſtießen ſich ſo ſchon faſt einander um,
und eine bloße Verſorgungsanſtalt für Arbeitswillige war
die „Zarenzeche“ denn doch ſchließlich auch nicht. Andere
leichtere Arbeiten verrichten die „Frauenzimmer“. Die Hand

werksberufe bedurften ein durchaus gut ausgebildetes Men
ſchenmaterial. Tiſchler, Heizer, Monteure und Werkzeugma

cher waren zudem auch in mehr als genügender Zahl vor
handen. Was tun Der Schmiegeberger Paſtor war ſchon
einmal in höchſteigener wegen Lepach bei ihm erſchie
nen und hatte ihm ſogar etwas von „Pflicht“ erzählen wol
len. Na, er hatte natürlich gleich dankend abgewinkt.

Was brauchte er als Grubendirektor ſolchen geiſtlichen
Rat. Jhm war es egal, was der Menſch ſeiner Ueberzeu
gung nach dachte und war: er beſchäſtigte gerne alle Brauch
baren, die bereit waren, für ihn die Kohlen aus den Tiefen
zu holen. Was ging ihm das an, was ſo eine Arbeitskraft
für Gedanken von der menſchlichen Geſellſchaſt, von der Ob
rikeit, vom Leben überhaupt, ja, auch über ihn hatte. Er
verlangte Arbeit von den Eingeſtellten, unter ſtrikter Gin
haltung der Grubenvorſchriften, ſonſt nichts. Andererſeits
bekamen die Leute ihren vereinbarten Lohn.

Fortſetzung folgt.

Heueste Nachrichten
Großes Hanptquartier am 1. Mai. 1918.

Weſtlicher Kriegeſchanpiat

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Erfolgreiche Erkundungsgefechte. Stärkere Vorſtöße der

Engländer bei Merris und Magenneville (ſüdlich von Arras)
ſcheiterten. In örtlichen Kämpfen nordweſtlich von Albert
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Nördlich der Aisne haben ſich heute früh örtliche Käm
pfe entwickelt

Zwiſchen Aisne und Marne hielt rege Tätigkeit des Feindes
an. Teilangriffe bei St. PierreAigle und nordweſtlich
von ChateauThierry wurden abgewieſen.

Aus einem amerikaniſchen Geſchwader von 9 Einheiten
würden 4 Flugzeuge abgeſchoſſen.

Leutnant Udet errang hierbei ſeinen 89, Leutnant Lo
wenhardt ſeinen 33. und 34., Leutnant Friedrich und Vize
feldwebel Thom ſchoſſen ihren 20 Gegner ab.

Erſter Geueralquartiermieſter Ludendorff.

ein e

3 Zimmer, Küche uſw. zum 1. Okto
ber zu vermieten Zeitzerſtr. 10.

Wohnung,

Aas guterhat ene
Stiefel

zu verkaufen.

Weißenfelſerſtr. 16, 1 Tr.



Bekanntmachung. Ausgabe von Lebensmittelmarken.
ca e 5 ß Am Frettag, den 5. da. Mts. werden in den BezirksſtellenAuf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand die r für die geit vom 9 7. bis 8. ds. Je

und des Geſetzes vom 11. Dezember 1815, betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes, beſtimme ich im Jntereſſe är die Zeit vom 8. 7. bis 21. 7. ds. Js.
der öffentlichen Sicherheit unbeſchadet der in den Vertragsbedingungen der Landwirtſchaftskammern Altenburg, e e nan non für die 3 i
Deſſau und Halle a. S. über den r Beute und ſonſtigen von der Heeresver Ferner werden für vie Kinder im Alter bis zu 8 Jahren 4 Rollen
waltung überwieſenen Pferden enthaltenen Vertragsſtrafen: Keles zum Preiſe von 1 Mark abgegeben.1. Außer der in den Vertragsbedingungen vorgeſehenen Genehmigung der zuſtändigen Land far vie als Sveraxbeiter anerkannten Perſonen

wirtſchaftskammer zum Wiederverkauf der Pferde, iſt die Genehmigung der Pferdeankaufskommiſſion Ausweiſe über den Rezug von Nährmitteln für die Zeit vom

in Halle a. S erforde lich a un g. 8.7, bis 21. 7. werabfolgt. Die Ausgabe geſchiehtDer Antrag iſt vor dem Verkaufe mit eingehender Begründung ſchriftlich bei der zuſtändigen an die engeren So chſtaben u von e hnttage e Uhr

eLandwirtſchaftskammer einzureichen. n9 2. Die zum Zwecke der Abgabe von Pferden don der Landwirtſchaftskammer ausgeſtellten 5 6
Einladungs und Ausweiskarten dürfen andern Perſonen nicht überlaſſen werden. Von den Herren Bezirksleitern wird geklagt, daß viele Perſonen die
widerhandlungen gegen die Beſtimmungen zu Nr. 1 und 2 werden, ſofern die beſtehenden Geſetze hkeine whrr Denen ne r d beſtraft. Liegen mildernde Umſtände Weber m v So re e un re u

vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. dringend, die feſtgeſetzten Zeiten pünktlich einzuhalten, die AushändigunDie gleiche Strafe trifft den Käufer eines ohne die notwendige Genehnehmigung der Pferdeankaufskom Murken ehe den Werhig be en m de e
miſſion wider verkauſten Pferdes.x Die Bekanntmachung tritt am 4. Juli in Kraft. J e n en Duh als

Die Landwirtſchaftskammern haben dieſe Bekanntmachung bei jedem Verloſungs und Verkanfstermin euch e rn, den 3. Ju iſtrat

zur Kenntnis zu bringen. Der Magiſtrat. Zimmermann.deburg den 29. Juni 1918. z 2Der ftelloertretenve Kommandierende General des IV. Armeekorps. Ketreide Versteigerung

e in Flur Kostplatz.ich eine Sonnabend, den 6. Juli d. Js. nachmittags 6 UhrDurch Bekanntmachung vom 2. Juli 1918 Nr. M. 703/3. 18 KRA. habe ich eine Be Zperſteigere ich an Ort und Seele Sfenlh delſtheetend wegen ſoforlige

e

dserheb von Wismut verfügt.r n Wekannachurg iſt a den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden. Barzahlung 7 5

Magdeburg den 2. Juli 1918. ca. Worgen Roggen,Der ſtellvertretende r General des VI. Armeekorps. ca 7 W org en Weizen,

ontag, 4Generalleutnant. ca. 3 Worgen Hommergerſte, l
LaubheuHammlung. erenee n eunn “2 Morgen Haſer

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung, betr. LaubheuSammluug, an die 8 Sammelplatz: Gasthaus Kostplatz.n und Schulengvom 19. Juni gebe ich weiter zu allgemeiner Wäscherollen Ser Seßtzer.
Kenntnis und Beachtung an alle Bewohuer des Kreiſes bekannt. zu verkaufen in Weißenfels.

s e e h Szur Ausführung der Verordnung des Herrn Staatſekretärs des Kriegsernährungsamtes Jüdenſtr. S. Green h
über die Gewinnung von Laubheu und Futterreiſig vom 27. Dez. 1917 (R. E. Bl, 1125) 6 ſ h ft 9 pl e S neſchäfts-Oerlegung.

Meiner werten Kundſchaft von Teuchern und Umjegend zur Kennt-
Auf Grund des S 1 der Verordnung über die Gewinnung von Laubhen und S Stück große 5 Wochen altsFuttene vom 27. Den 1917 ordnen wir in Ergänzung der Ausführungs g ß ch

ſti vom 6. Januar 1918 folgendes an J rvent n und M ſonſtigen Forſtnutzungsberechtigten ſind ver weine nis, daß ſich mein Geſchäft vom 1. Juli an nicht mehr Bahnſtraße 8

pflichtet, auf Anordnung der zuſtändigen n in n en z u verkaufen ſondern rb tmanns), in Stadtkreiſen des Magiſtrats bezw. des Bürgermeiſters gegen opold 2e n erggting das n und die Zweigſpitzen bis zu Tem Stärke auch en n e Le Weite S P. D
von ſtehenden Bäumen und Sträuchern den r m e r befindet.it der Durchführung der Laubheugewinnung beauftragten Stellen riegswirtſchafts 5nen de en zwecks Verwendung als Viehfutter zur Selbſtwerbung zu Ein kleines ranz upse
nen oon Laub und Futterreiſig geeigneten Räumen, wie z. B. Tanzböden, Sälen,

Schuppen, e ehe e e e Räume auf e an en mit Stallungen iſt zu verkaufen. e w Won Fdigen Behörden ſiehe Nr. I dieſer Anweiſung gegen ang e 3 33 eine o n n n enen es Verpacken von Laub und Futterreiſig, das der Heeresverwaltung un Weinbergſtr. 7. Verein für Oſt und finde t ſt ch j h s
mittelbar oder mittelbar zugeführt werden ſoll, demjenigen, der die Zuführung über in ſich j tzt.ne Hr. 2 4 der Ausführungsanweiſung vom 6. l Sammnel Mürsehlerne l Gartenban. e Schützenſtr. 255
We e auf die vorſtehend unter n 1 und 2 behandelten Fälle ſinnge 1 Kig. 10 Pfg Freit a g al en s Juli be Hrn Slstigt

Ortsſammeiſtelle Teuchern Versammlung. H. Kühn, Schneidermſtr.

rn r Eigentümer, Mieter oder ſonſtigen Nutzungsberechtigten von zum Trock W 0 h n h a l S e e c

Berlin, den 20. Juni 1918.
Der Sunteteneh e Volksernährung Der r t Schule am Steinweg Voreag We kennt re den n

n Vertretung ten. e 2gez. Peters. Im Auftrage gez. Brümmer. dieſem Jahre die Pflan en mehe Säuglingsverein
u n re i Schädli efalleg ſind, als reUnter allen Umſtänden müſſen im Kreiſe möglichſt große Mengen Laubheu für Einige Leute zum ne ver ehe ren W abends 8 Uhr

das Frontheer z. Ablieferung kommen. Die Sammlung geſchieht durch die Schulenunter Auf B 0 hr en Verſchieden S R
icht der Lehrperſonen. An die Beſitzer von Waldungen habe ich bereits beſonderesre Ich bitte aber auch alle Beſitzer kleinſter Gehölze, ſowie von Der Vorſtand. im Ratskeller.

l Der Vorſtand.
Baumplanzungen und Gebüſch z. B. an Waſſerläufen, Wieſen und Rainen, auch ſtellen ein

7 Unsere Hoffnung auf ein Wiedersehn

Hecken, die Erlaubnis zum Abſtreifen und Sammeln des Laubes zu geben. Ich hoffe, Hoyer u. Simon

ist vernichtet

aß dieſes ſeitens der in Frage kommenden Perſonen angeſichts der dringenden Ver H.her enien d in weitgehendſter Weiſe bereitwillige geſchieht. Alle Zu melden bei Bohrmeiſter Lange
ErlaubnisVerweigerungen ſind mir ſofort durch die Geſchäftsſtelle des Kreis
ausſchuſſes für Sammeltätigkeit in Meineweh zur Ergreifung weiterer vom Kriegs t
amt angeordneter Zwangsmaßnahmen mitzuteilen Ein einmaliges Abnehmen des e u C
Laubes an den unkeren Teilen des Baumes, ſowie das Abſtreifen der Büſche ſchadet
dem Holzwuchſe nicht. Für einen Zentner lufttrockenes Laubhen können die Beſttzer an die Strohpreſſen werden ſofort
80 Pfennig beanſpruchen. Laub von Aka zien, Goldregen, Faulbaum und Trauben eingeſtellt. Dnerwartet traf uns die untassbare Nachricht, dass

mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Schwieger-kirſ wird nicht geſammelt. Das Trocknen darf nicht im Freien, ſondern muß aufSan W erre leeren r e w ger i e du sohn, Brüder, Schwager und Onkel der
ausſetzung. Für 1 Ctr. gut getrocknetes Laubheu werden 18 Mk. ohne die im e eMeta bezeichneten Nebenlöhne für Fracht uſw. bezahlt. Säcke ſind von der Teuchern Ser 8 an Adolf Gr
nächſten d ten Alles Nähere durch die Geſchäftsſtelle in Meineweh i fren dich Inhaber des Kisernen Kreuzes II. Rlasse

und durch die Aufkaufsſtellen. ne freun e In Kogt. una e n e en r Firma Gebrüder von Rauch W o t aux eng ne m n n Toen en e a et i ücheln für den Landkreis Weißenfels beſtellt ges e eanrte e Ed. Michaelis in Weißenfels, Weinbergſtr. 14, u den zur letzten Ruhe gebettet wurde.
Spar und Darlehnskaſſe in Oſterfeld, Stube, Kammer und Küche iſt 1. In tiefer TrauerBaden der n Oktober zu beziehen. J Frau verw. Martha Garn nebst fünf Kindern

aldemar nDecenfabet Tenchern, Bergſtr. 11. Familie Gustav Voigtmann,
So ar l e Den Jn den Wohnhäuſern Nr. 65 Gustav Voigtmann, 2. Zt. im Felde.Spar nud Darlehnskaſſe Droyßig in Droyßig, ſt esSpar u. Darlehnskaſſe Weißenborn i. Weißenborn u. 61 in Gröben iſt je eine Teuchern, Breslau, Damm, Sagan.

Ob wir den Ort, an dem du starbst, wohl jemals sehen
werden,

Fern von der Heimat ruht dein ILeib in Kalter fremder Erde.
Nicht durften wir zum letzten Mal die liebe Hand dir

drücken,
Nicht deinen Grabeshügel mit Liebesrosen schmücken.
Du Varst, so gut, du starbst so früh,
Doch wir vergessen deiner nie.

Leicht sei dir die fremde Erde

Da auch kleine Mengen aufgekauft werden, hat jeder Ort Veranlaſſung undPflicht zum Sammeln. Vor allem gilt es, die Zeit bis zu den Ernteferien noch Dachwohnun

recht auszunutzen und vertraue ich auf die bisher ſo bewährte Arbeit der Lehrerſchaft ſofort zu vermieten u. 1. Ott. 1918
und Schulen auch bei dieſem Kriegshilfsdienſt. zu beziehen.

Weißenfels, den 21. Juni 1918. E. Keil, ZimmermeiſterKriegswirtſchafteſtelle für den Landkreis Weißenfels.

Der Königliche Landrat. Bartels. e e ne e
Am Donnerstag den 4. Juli 1913 wird an die hieſigen Hüh

nerbeſitzer bei der Firma G. Haeuber das der Stadt überwieſene Hühner
futter zum Verkauf gelangen.

Teuchern, den 2. Juli 1918.

Todesanzeige,
Am 2. Juli worgens 1 Uhr

vVerschied nach längerem Lei-
4 den in Leipzig-Dölitz, wo sie
h aut Besuech weilte, unsere
4 liebe Autter, die e

Witwe
ILäberte Knabe

geb. Kretzschmar
im 61. Lebensjahre
J Dies zeigen gchmerzerfüllt

an
Nartha verw. Börner und

Familie Louis Just.
Gröben, Leipzig Dölitz.

J Die Beerdigung findet Frei-
tag in Dölitz statt.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Achtung!
Teile meiner werten Kundſchaft von Stadt und Land ergebenſt mit

daß mir die von der Kriegsamtſtelle zugewieſenen

Werufsſchnürſtiefel mit Holzboden
markenfrei abgegeben werden können.

Auch ſind wiederSchnürſtiefel mit Lederboden für Bergarbeiter
in unterirdiſcher Arbeit) eingetroffen, welche auf gelbe Karten abgegeben

werden dürfen.

I. Busch.
Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Weferenz, Teuchern

Für die liebevolle Anteilnahme an dem grg-
ssen Schmerze beim Heimgange meines innigs
geliebten Gatten des

Ingenieur Max Merkel
sage ich allen meinen tiefgefühltesten Dank.

Leip2ig, den 30. Juni 1918.
Im Namen aller Hinterbliebenen,

Frau Elsa MerkKoel, geb. 2Zschoch.
4

n




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 78.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






